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Geld oder Leben? Ökonomische Interessen behindern Klimaschutz 

Udo E. Simonis stellt die Grundsatzfrage, wie das Klimasystem vor dem Kollaps bewahrt 
werden kann, „wenn die eher kurzfristigen ökonomischen Interessen weiterhin die eher 
langfristigen ökologischen Interessen dominieren – wenn es zwar eine Weltbank und eine 
Welthandelsorganisation gibt, aber keine Weltumweltorganisation.“ Um auch die 
bisherigen „Boykotteure“ des Kyoto-Protokolls mit ins Boot der internationalen 
Klimapolitik (zurück) zuholen, fordert Simonis eine Doppelstrategie: Die Verbesserung 
des Kyoto-Protokolls und die Schaffung eines Technologie-Protokolls: „Viele von denen, 
die eine völkerrechtliche Behandlung und Lösung des Klimaproblems – und damit 
insbesondere das Kyoto-Protokoll – ablehnen oder geringschätzen, setzen auf die 
technologische Karte, auf so genannte „Leuchtturmprojekte“, auf strategische 
Innovationspolitik – von der Wasserstoffwirtschaft über die Kohlenstoffsequestrierung bis 
hin zu groß dimensionierten erneuerbaren Energien. Diesen Interessen könnte man 
durchaus ein Angebot in Bezug auf neue Partnerschaften machen – und so insbesondere 
den bisherigen klimapolitischen „Bremsern“ – USA, Australien, Kanada und anderen 
Ländern – entgegenkommen. Die UN-Klimarahmenkonvention lässt nämlich grundsätzlich 
mehrere Umsetzungsprotokolle zu. Es ist also nicht nötig – und vielleicht auch nicht klug – 
die gesamte internationale Klimapolitik nur mit Hilfe eines ökonomisch orientierten 
Protokolls – des Kyoto-Protokolls – umsetzen zu wollen. Auch ein primär technologisch 
orientiertes Umsetzungsprotokoll könnte unter der Obhut der UN-Klimarahmenkonvention 
ausgehandelt werden, beispielsweise in Houston, Texas – das Houston-Protokoll.“  
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